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Erschein! Di - Niiligi , Donnkrstag « und Samilag «.
DI- 8tnra <kung>g-dühr b-ltägl !mBe,trk und in nSchftir Um-

Mebung » Psq. di- A-il-, sonst l ! Pt «.
Dienstag , Len4. August 1896.

AbonnemerttSprei» vierteljährlich in d« Stadt SV Pfg. « M
20 Pfg. Trägerlohn, durch die Post biogen Mk. 1. 18, sonst zl»
ganz Württemberg Mk. 1. SS.

Amtliche Nekanvtmachvvge«.

Die Grtstrehördcn für die Arbriter-
versicherung

werden an die Einsendung der im abgelaufenen Vier¬
teljahr im Wege des Umtausches an sie abgegebenen
Quittungskarten, eventuell an Erstattung von Fehl¬
anzeige erinnert.

Calw,  den 1. August 1896.
K. Oberamt.

Amtm. Gottert,  A .-V.

Tagesneuigkeiten.
Stuttgart,  31 , Juli. Ausstellungs-

Lrief.  Mit dem Eintritt in die sogenannte alte
Gewerbehalle beginnt für den Besucher ein neuer,
ganz eigenartiger Reiz. War draußen die ganze un¬
heimliche Kraft der Elektrizität dein staunenden Laien
mit mächtigen Rädern und sausenden Kolben, mit
schmetternden Hämmern und summenden Dynamo-
Maschinen vorgeführt worden, so flutet ihm in der
Gewerbehalle selbst— sofern es nämlich dunkel ist
— das elektrische Licht entgegen in tausend Abstu¬
fungen, Brechungen und Wiederspiegelungen. Man
hört vielfach die Behauptung, die Beleuchtung selbst
und die Aufstellung von Beleuchtungskörpern sei in
Stuttgart mehr überladen als schön. Daß sie etwas
überladen ist, das ist zweifellos, aber schön ist die
Beleuchtungskörperausstellung als Ganzes betrachtet
mindestens ebenso sicher. Einzelheiten, z. B. der durch
Farbengläser und den Reflektor beleuchtete Spring¬
brunnen machen den Eindruck des Naiven, aber im
allgemeinen kann man wohl sagen, daß auch für den
Laien dieser Teil der Ausstellung sehr lohnend ist.
Wenn wir nun an der linken Seitcntreppe— vom
Eingang aus gerechnet— entlang gehen, so treffen

-wir zuerst auf die Eßlinger Kollektivausstellung.
Die Ausstellung ist sehr hübsch arrangirt und giebt
ein äußerst lebhaftes Bild von dem, was Eßlingen
auf kleingrwerblichem Boden bedeutet. Wir haben
schon in der Maschinenhalle verschiedene hervorragende
Eßlinger Firmen begegnet und wir glauben nicht ent¬
scheiden zu sollen, ob die Ausstellung in der Maschinen¬
halle oder diejenige in der Gewerbehalle wertvoller
ist. Dekorativ betrachtet, ist es aber zweifellos die¬
jenige der Gewerbehalle. Das Bild der guten Stadt

-Eßlingen im Hintergrund, das flankirt wird vom alt-
ehrwürdigen, mittelalterlichen Zunftmeister und von
einem modernen Arbeüer hat allein schon den Borzug
großer Originalität und macht die Eßlinger Kollektiv¬
ausstellung zu einem recht hübschen BesichtigungS-
aegenstand. Was die Ausstellung anlangt, so sind
Namen wie Boley, Dudenstadt, Stiefelmayer, Wagner
in unserem engeren und weiteren Vaterland so be¬
kannt, daß sie eines eingehenden Lobes nicht bedürfen.
Aber eins müssen wir doch erwähnen: es ist dies die
photographische Ausstellung von Liebhardt, dem kgl.
Hofphotographen von Eßlingen. Die zahlreichen Bilder,
welche Liebhardt als Beute von seiner Chicagofahrt

-heimgebracht hat, sind so interessant, daß jeder Aus-
pellungsbesucher sie besichtigen sollte. Sie hängen nicht
sehr günstig, an der Rückwand der Kollektivausstellung
und am linken Treppenaufgang; aber sie geben ein
ziemlich lebendiges Bild von dem Leben und Treiben
an Bord der Augusta Viktoria, Schiffsmusik, Aus-
tug rc. wie auf der Chicagoer Ausstellung. Gehen

-wir die Treppe entlang, so finden wir oben allerlei
musikalische Exzentrizitäten, worunter die mit kost¬

barem Humor zusammengestellte Dorfmusik ganze
Völkerschwärme anzieht, wenn ein vorwitziges Mägd¬
lein oder ein anderes nickelbesitzendes Kind sich das
Vergnügen macht, die edlen Musikanten aus ihrer
Erstarrung zu wecken und zum „Aufspielen" zu
bringen. Ernstere Gemüter erfreuen sich an den präch¬
tigen Akkorden der Walker'schen Orgel, die mit 38
klingenden Registern und elektrisch betriebenem Ge¬
bläse ein hervorragendes Werk unseres geschickten
Ludwigsburger Altmeisters ist. Von den Spielwerken
wenden wir uns zu „Edisons Wunderwerken" zu den
Kinetographen, von denen der eine einen Serpentin¬
tanz, der andere einen Athleten und der brüte zwei
weiÜiche Haudegen darstellt, die mit Korbrappieren
flott auf einander losdreschen. Dazu kommen die
Phonographen an die Reihe, die, wenn nicht gerade
Bauernmusik ist, oder gar die Orgel ertönt, ganz
leidlich verstanden werden können, obwohl uns der
Ton etwas verwaschener, tiefer und unklarer vor¬
kommt, als dies bei den anderen„Herrn" Phono¬
graphen der Fall war. Weiter kommen wir zu dem
elektrischen Klavier, das mit wunderbarer Schnellig¬
keit, wenn auch nicht mit Grazie und Geschick von
selber spielt. Als wir das vielversprechende Ding zum
erstenmal hörten, tauchte ein böser Gedanke in uns
auf. Das Ding — sagten wir uns — hat eine Zu¬
kunft, denn es ist ein sicheres Mittel, lästige Nach¬
barn oder auch etwaige Einbrecher zu vertreiben. Des
morgens lasse man sein Klavier los, ziehe aus zur
Tagesarbeit und lasse es ununterbrochen„wirken" bis
zum Abend und kein getreuer Nachbar wird dies mehr
als 3 Tage aushalten, während Diebe schon von
unten sich das Stockwerk gemerkt haben. Doch im
Ernst gesprocheAchille Hochachtung vor dem sinnreichen
Gedanken, der-hier selbst die Tasten, über deren Un-
zähmbarkei^ so manche höhere Tochter klagt, spielend
dem elAtrischen Strom unterjocht. Aber es bleibt
seelenlos das Spiel trotz allem Raffinement, seelenlos
und eF wird ebenso wie die Orchestrier«, die es, was
To/ und Klangfarbe anbelangt, ja weit überragt,
ebmr immer ein mechanisches Instrument bleiben, wenn
Luch nicht im Sinne des Gebimmel und Gebummels
m«s die eigenste Domäne des Orchestrion ist. Zum
jMück sind diese Dinge hier so selten, als sie im
^Norden unseres Vaterlandes häufig sind.
k Stuttgart,  1 . August. Gestern mittagl Uhr

10 Min. trafen die Be rill «er Sänger mit Sonder-
' "zug hier ein. Die Kapelle Sonntag empfing den ein¬

fahrenden Zug mit einem fröhlichen Marsch. Ober¬
studienrat Oesterlen hieß die Gäste im Namen des

^Festausschusses herzlich willkommen in Stuttgart und
schloß mit dem Wunsch, daß die Festtage einen reichen
Gewinn in der Pflege der Sangeskunst und in der
Begeisterung für das Vaterland bringen mögen. In
das Hoch auf Deutschland, mit dem der Redner schloß,
stimmten die Gäste begeistert ein und marschirten dann
mit Musikbegleitung zum Königsbau. Hierauf kamen
in Abständen von etwa 20 Min. je zwei Extrazüge
von Chemnitz, Dresden und Leipzig,  welche
alle mit Militärmusik begrüßt und von den Herren
Oberstudienrat Oesterlen, NA. Georgii, Präzeptor
Schauer, Kaufmann Oesterlen jun. willkommen ge¬
heißen wurden. Die schmucken Stuttgarter Jungen,
die den Ankommenden als Führer in ihre Quartiere
dienen, traten vom Königsbau an in ihren Dienst bei
den Gästen. Um 4 Uhr sammelten sich die Sänger
von Königsberg  um das Schillerdenkmal zu der
angekündigten Huldigung. Unter der Leitung ihres
Musikdirigenten Schwalm brachten sie „Gottes Macht
und Vorsehung" von Beethoven und rInteger vitss«
von Flemming zum Vortrag. Beide Chöre wurden

prächtig gesungen und erfüllten mit höchster Achtung
vor dem Können der Gäste. Der Vereinspräsident,
Justizrat Al sch er, feierte Schiller mit tief empfun¬
denen Worten, worauf er einen Lorbeerkranz mit
Schleife in den Königsberger Stadtfarben, grün»
dunkelroth-blau, niederlegte. Der kurzen, aber er¬
hebenden Feier hatte ein großes Publikum angewohnt,
das zum Schluß in begeisterte Hochrufe auf dis KönigS-
berger Sänger auSbrach.

Stuttgart,  2. August. (Sängerfest.) Unter
glücklichem Stern, was das Wetter anlangt, ist der
Nachmittag des 1. Festtags(1. August) für das V.
Deutsche Sänqerbundesfest vorübergegangrn. Nach¬
mittags3 /̂->Uhr marschirteder imposante und präch¬
tige Fahnenzug, ca 950 Fahnen, unter Geleit von
Turnern durch die kgl. Anlagen(Park) nach der große«
Festhalle, woselbst die Fahnen und Banner abgegebe«
wurden. Um 4'/- Uhr fand die Probe für dir
1. Hauptaufführung statt. Abends8 Uhr begannm
der Festhalle das Bankett. Dasselbe wurde einge» '
lecket durch die Ouvertüre zu „Rienzi", durch die
treffliche Militärkapelle Prem  vom 7. Württ. Inf.
Sieg. Nr. 135. Unter den Klängen des König-Karl¬
marsches wurde das Bundesbanner unter Pagen¬
eskorte und geleitet von Frau Oberbürgerm. Rümelin
mit 25 Ehrenjungfrauen auf das Podium gebracht.
Der Vorstand des Niederösterr. Sängerbundes, I enit-
scheck, gab nun das Bundesbanner zurück an de»
Vorsitzenven des Bundes, Rechtsrat Beckh-Nürnberg,
wobei er aussührte: Als am 4. DeutschenS .-Bf.
in Wien vor 6 Jahren das Deutsche Bundesbannrr
feinen Triumpfzug durch die deutsche Stadt Wie»
zur Sängerhalle antrat und in die Obhut unserer
Gemeinde Wien übergeben wurde, da sprach der
Bürgermeister von Wien: Wir werden dieses deutsche
Banner treu bewahren und werden es weitergebeiz,
wenn der deutsche Sängerbund seine Lieder in einer
anderen deutschen Stadt erklingen lassen wird. Dieser
Zeitpunkt ist nun gekommen. Stuttgart, die freund¬
liche, gastliche Residenz ist der Festort für das V.
deutsche Sängerbundesfest geworden. Wir deutsch»
österr. Brüder sind heute gekommen, um das Banner
wieder in die Hände des deutschen Sängerbundes
zurückzugeben, damit er es der neuen Feststadt über¬
gebe. Wir wissen, daß es in dieser deutschen Stadt
in treue Hände anvertraut ist. Hier in Stuttgart,
im Herzen des Schwabenlandes ist dieses herrlich»
Banner von neuem entrollt worden, hier wo die
Quellen der Donau und des Neckars so nahe de»
einanderliegen, wo die Wiege des Deutschen Sänger-
Bundes stand. So übergebe ich denn das Banner
dem Vorsitzenden des V. Deutschen Sänger-Bund-
sestes. Reicher Beifall lohnte die Worte des Redners.
Bundesvorsitzender Beckh-Nürnberg: Mit Dank habe
ich das Banner in die Hand genommen und über¬
gebe es der Feststadt, von der ich überzeugt bin, dich
sie dasselbe als edles Kleinod bewahren werde. Möge
es morgen im Sonnenschein blinken, wenn unser
Herrgott uns gutes Wetter schenkt, den Festzug schmücken
und allenthalben Begeisterung wecken! (Großer Bei¬
fall). -

Oberbürgermeister Rümelin  antwortet: Ich
übernehme das Banner, und gelobe, es treu zu be¬
wachen, um es einst unversehrt weitsrzugeben an d»
Feststadt des VI. Deutschen Sänger-Bundfestes.
Möge dasselbe den Bürgern der Feststadt Stuttgart
eine heilige Mahnung sein, die idealen Güter d«S
Lebens hochzuhalten und zu pflegen! —Als das Banner
an den Herrn Oberbürgermeister Rümelin übergebe»
wurde, wollte der Jubel der gewaltigen Versammlung
kein Gide nehmen. Frau Oberbürgermeister befestigte
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hierauf unter warmen Segensworten das von den
Frauen und Jungfrauen Stuttgarts gestiftete Fest¬
band an das Bundcsbanner und krönte die Spitze
der Standarte mit einem Lorbeerkranz unter dem
jubelnden Beifall der anwesenden Sänger . Rechts¬
rat Beckh dankte den schönen Frauen Stuttgarts,
welche das Banner mit dem Bande und dem Kranze
geschmückt haben . So wie die Ritter nach wohlbe-
standencm Turnier von ihren edlen Damen geschmückt
wurden , sei auch heute dem Deutschen Sängerbund
ein edler Preis zugefallen , und brachte zum Dank
ein Hoch auf die Frauen und Jungfrauen Stuttgarts
aus . Hierauf ergriff Oberbürgerm . Rümelin  noch¬
mals das Wort und heißt alle Sänger und Festge¬
noffen herzlich willkommen . In feuriger und schwung¬
voller Rede fuhr er ungefähr fort : Wo sollten die
Herzen dem Sänger entgcgenschlagen , als in dem
Lande , das Männer , wie Schiller , Uhland , Silcher
u . s. f. geboren , und wo wir an der Wiege des deut¬
schen Volkslieds stehen, zu dessen reichstem Pfleger
gerade der deutsche Sängerbund geworden ist. Wohl
ist das ursprüngl . Volkslied auf Nimmerwiederkehr
dahin wie das Mädchen aus der Fremde , mit den
typischen Gestalten des Mittelalters ist es verschwun¬
den . Aber jede Zeit hat ihre eigenen Lieder , warum
sollte cS der unsrigen versagt sein, die ihrigen zu
finden ? Im Volke gährt Kraft und neues Leben , ihm
freie Bahn zu schaffen auch im Kampfe der Zeit ist
die allgemeine Aufgabe unserer Tage , aber erst wenn
die Kämpfe ausgekämpft sind, kann auch im Sturm
und Drang ein neues Volkslied sich gestalten , das
unsere Kunst , Poesie und unsere Musik befruchten
und ihre eigenste Weise finden wird . Einstweilen
aber gilt es , das errungene Schöne zu erhalten , und
das hat sich der Deutsche Sängerbund zur Aufgabe
gesetzt und vereinigt zu diesem edeln Endzweck alle
politischen Anschauungen . Unter dem Banner des
Deutschen Liedes giebt es keine Gegensätze , die un¬
versöhnlich sind, keine Gegensätze , die nicht wenigstens
zurückgestellt werden könnten . Ueber die Dauer des
schönen Freudenfestes , das wir in diesen Tagen
begehen , möge der Geist der Versöhnung , der dem
deutschen Liede entströmt , walten über dem V . deut¬
schen Sängerbundesfest . Möge aber auch unser
Fest gehoben und geadelt sein von der Liebe zum
gemeinsamen deutschen Vaterland , einer Liebe , die
uns alle bindet . Seit Homer sind Millionen Lieder
erklungen zum Lobe der Heimat , aber wenige atmen
so viel Wärme wie die deutschen wegen der Sehn¬
sucht nach Einigung . Unsere Brüder aus Oester¬
reich, der Schweiz und von der Ostsee werden uns
nicht verargen , wenn wir stolz sind auf das deutsche
Reich . Aber wir gedenken auch in Liebe derjenigen
Deutschen , die anderen Staatsoerbänden angehören,
wir haben doch das Land im Auge , „soweit die
deutsche Zunge klingt " . Dieses große Vaterland ist
es , was unser deutscher Sängerbund umschlingt . Der
deutsche Sängerbund in allen seinen Gliedern , er
lebe hoch ! Nachdem sich der brausende Jubel gelegt
hatte , wurde in begeisterter Stimmung „Deutschland
Deutschland über alles " gesungen . Rechtsrat Jäger-
Nürnberg dankt für den Empfang , der dem deutschen

Sängerbünde in Stuttgart zu Teil geworden ist und
freut sich herzlich, der Dolmetsch dieses Dankes sein
zu dürfen . Der Vorsitzende des Schwäbischen Sänger¬
bundes , Kom .-Rat Merckel - Eßlingen heißt alle
Sänger aus Nah und Fern im Namen des Schwä¬
bischen Sängerbundes herzlich willkommen . Leider war
Redner sehr schwer verständlich , da er offenbar indis-
ponirt war . Nachdem durch den deutschen Sängergruß,
von allen Anwesenden gesungen , der musikalische Teil
eröffnet war , wird vom Schwäbischen Sängerbund
der „Normannenzug " meisterhaft vorgetragen . Die
glänzende Komposition erntete reichen Beifall . Es
folgte die Frankfurter Sängervereinigung mit einem
reizend vorgetragenen Morgenlied , worauf der Königs¬
berger Sängerverein die „Rheinsage " sang und der
tiefsinnigen Komposition zu ihrem vollen Rechte ver¬
holst Alle Gesänge wurden mit Beifall überschüttet.
Nun folgte eine gewaltig packende, vollständig frei
vorgetragene Ansprache des Vertreters und Präsidenten
des Nordamerikanischen Sängerbundes , Hrn . Prof.
I . Hanno Deil er  aus New -Orleons , geboren zu
Altötting in Oberbayern 1849 , seit 25 Jahren in
Amerika (Hr . Architekt Koch , ein Stuttgarter Kind,
ebenfalls aus New -Orleans , begleitete ihn ), die wir
ihrer Originalität und ihrer Begeisterung halber im
Wortlaut folgen lassen:

Sänger Deutschlands ! Festgenossen!
Als Vertreter des Nordamerikanischen Sängerbundes,
des Nationalverbandes der deutschen Gesangvereine
der Vereinigten Staaten , entbiete ich Euch die herz¬
lichsten Grüße der Deutschen Amerikas , deren Herzen
heute in süßem Heimgedenken und sehnsuchtsvoll der
schönen Schwabenstadt entgegenschlagen , wo deutsche
Männer aller Gaue sich versammelt und der Heimat
Lieder in vieltausendstimmigem Chor zum Himmel
schallen . Denn Sänger Deutschlands , das deutsche
Lied ist nicht nur Euer , es ist auch unser Erbe , das
wir in jedem Tropfen unseres Blutes übers Meer
getragen , das wir hüten , oas wir pflegen , mit dem
wir unserer Heimat Lob, des Vaterlandes Macht und
Größe aller Welt verkündigen und das nur mit unserem
letzten Hauche, als letzter Gruß ans Vaterhaus ver¬
klingen soll . Ja wir sind Brüder ! Dieselbe Mutter
Germania , an deren Brüsten Ihr gesogen , hat auch
uns genährt ; dieselbe süße Weise , die an Eurer Wiege
klang , sie ward auch uns gesungen , und unserer wie
Eurer ersten Liebe , Lust und Qual — jedwede Re¬
gung unseres Herzens — entrang sich in demselben
Liede unserer wie Eurer Brust . Wir sangen cs, als
wir aus unserer Heimat zogen , wir sangen es auf
hoher See ; mit ihm betraten wir die neue Welt , und
wohin im weiten Land Amerika auch Deutschlands
Kinder zogen — von dem Hafen , wo die Freiheits¬
göttin uns zuerst begrüßte , bis zum Stillen Ozean,
von Canada zum Rio Grande , in Len Vereinspalästen
unserer Städte , wie draußen im einsamen Walde , wo
die Kolonistenfrau im Blockhaus am Bettchen ihres
Lieblings ihre Schlummerweise singt : allüberall ertönt
das deutsche Lied , auf besten Klängen unsere Seele
nach der alten Heimat zieht , von der wir singen , von
der wir sagen , von der wir träumen , bis uns ist, als
ob der guten Mutter Arm , wie einst vor vielen , vielen

Jahren , wieder lebend uns umschlöffe , als ob ihre
Hand sich auf die heiße Stirne legte und sie uns
segnete , wie sie es that , als sie noch auf diesem Boden
wandelte , der uns durch sie und unsrer Ahnen Asche
heilig ist. Ja , wir sind Brüder ! Eins im Blute,
ems im Liede , eins in unserer Liebe zur Heimat k
Und darum soll ich Euch heute grüßen,  soll Euch
sagen , daß , ob Tausende von Meilen uns auch von
Euch scheiden, und lange Trennung , fremde Sprache
und fremde Sitten unaufhörlich an den Wurzeln
zerren , mit denen wir auf unserer Heimat Boden
stehen, wir dennoch deutsch geblieben sind , weil ein
deutsches Herz zwar brechen , aber niemals untren
werden kann . Und darum , Sänger Deutschlands,
wenn Eures vieltausendstimmigcn Gesanges Wellen
gleich dem Sturm durch diese Hallen brausen , wollet
dann auch Ihr des heiligen Bandes eingedenk sein,
das nicht nur Euch, das Germanias Kinder all ' um¬
schließt, wo immer sie auch weilen : dann werden dieses
Tempels Räume sich zum Himmel öffnen , Euer Lied
als Gruß hin über alle Meere ziehen und aus den
fernsten Zonen wird es wie ein Geisterchor herüber¬
klingen und mit Eurem Sange wie ein Schwur gerr
Himmel steigen : „Im deutschen Geist und Herzen sind
wir Eins !" —

Dröhnender Beifall lohnte den Redner . Es
folgten nun noch abwechselnd mit Orchestervorträgen
Gesangsvorträge der Augsburger Liedertafel , der
Steiermärker , des Tyroler Sängerbundes , des Sänger¬
bundes Teutonia in Leipzig , des Kärthner Volkslieder¬
quartetts , des Klagenfurther Männergesangvereins,
des oberösterreichisch -salzburgischen Sängerbunds . Die
Gesangsvorträgs waren durchweg mustergiltig und
fanden stets auch den verdienten gewaltigen Beifall.
Während der imposant verlaufenen Feier war leider
heftiger Regen eingetreten.

q- *

— Der 2 . Festtag des V . deutschen Sänger¬
bundesfestes begann insofern unter nicht eben günstigen
Auspicien , als ein zwar feiner aber durchdringender
Regen niederging , während die Sänger und Festgäste
zum 1. Teil des heutigen Festes , zur 1. Hauptauf¬
führung gegen 10 Uhr sich sammelten . Pünktlich zur
festgesetzten Zeit trafen Se . Maj . der König  und
I . Maj . die Königin  mit Prinzessin Pauline,
sowie dem Prinzen Hermann von Sachsen-
Weimar  in der Hofloge ein und wurden von den
Anwesenden mit stürmischen Hochrufen begrüßt . Bald
darauf wurde die erste und Glanznummer der 1. Haupt¬
aufführung , die Jntonierung des Beethoven ' schen Chors
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre " zum Vor¬
trag gebracht . Die gewaltige Gesangsflut , welche die
mächtige Halle durchrauschte , gab Kunde von der Kraft
und der unendlichen Schönheit dieser edelsten und klar¬
sten der Beethoven ' schen Tondichtungen . Nach der
mit verdientem Beifall begrüßten Einleitung betrat
der Vorsitzende des Ausschusses des deutschen Sänger¬
bundes , Hr . H . B e ckh - Nürnberg , die Rednertribüne
und hielt etwa folgende Ansprache:

Ew . Majestät , hochgeehrte Festversammlung,
liebwerte Sangesgenoffen ! In würdigster Weise hat
die Feier des V . deutschen Sängerbundesfestes unseres

6 t ^ 6 1 tt . N̂achdruck verboten .1

Auf KoHen -Woor.
Novelle von Claire von  Glümer.

(Fortsetzung .)
Selbst Evy sah rührend aus in ihrem ungewohnten Ernst und in ihren

Trauerflören . Nur mit Wulf waren die meisten nicht zufrieden . Was sie von ihm
erwartet halten , wußten sie nicht zu sagen ; ernst und tromig genug sah er aus , —
aber eS war doch nicht, wie eS sein sollte . Als unt -r dem Schluchzen der Gemeinde
daS Amen deS Pfarrers verklungen war , und die Herrschaft nach flumm :m Schluß-
gebet das Göltet Haus verlassen , und den Wagen , der am Kirchhoksthore hüll , be¬
stiegen hatte , traten die Dorfbewohner zu flüsternden Gruppen zusammen.

Den Grafen bemitleideten sie ; war er auch n-cht so leutselig und beliebt wie
sein Vorgänger , — als ein gütiger , gerechter Herr hatte er sich trotz seiner Strenge,
allezeit bewiesen . Ob Jobst Clamor das geworden wäre?  Bisher hatte ihnen sein
launenhaft -s, verschlossenes Wesen wenig Vertrauen eing flößt ; sie Ha ien den leicht¬
lebigen , heiteren Wulf , der als Knabe mit den Dorfkindrrn gefp elt und einen ge¬
wissen kameradschaftlichen Ton für die einstigen Gefährten bewahrt , bei weitem vor-
gezozen . Aber seit Jobst Clamor einen jähen , schricklichen Tod erlitten , stand er
ihnen gleichsam als verklärter Märtyrer vor Augen , während über Wulf seltsame
Gerüchte auftauchten und mehr und mehr Gestalten gewannen.

Durch seines Vetters Tod war Wulf Erbhcrr von Hohen -Moor geworden,
und nichts stand fortan seiner Heirat mit Evy im Weg ' . Man vermutete , daß Evy
von dem Grafen semcm Sohne bestimmt g-wesen war . wußte ober auch, daß Wulf
und Evy sich liebten . Peter Offenkopp , der Gartenbu . sche, war crbötig , einen E d
darauf zu leisten , daß er am Morgen des Unglückstages gesehen , wie Wulf das
junge Mädchen im Gartenwege an drr T .nasse in die Arme geschloffen und geküßt
hatte ; Claus Himich hotte d-m Herrn Förster im Beisein der F au Fisisterin , die
«S weiter getragen , erzählt , daß Gras Hoher .-Moor dem N -ffen vorgeworstn , das
Unglück würde nicht geschehen sein, wenn er den Bries Jobst ClamorS zur rechten

Zeit abgegeben hätte . Warum hatte er das nicht gethan ? Und wo war er, als
das Schreckliche geschah ? Martin , der Diener , der am Ungli ckStage den beiden
jungen Männern Las Mittagessen s-rvirt , hatte bemerkt , daß sie sich kaum angesehen
und kaum ein Wort m 't einander gesprochen hatten ; einmal aber , als er wieder
eintrat , war ihr lebhaft geführtes Gespräch plötzlch verstummt.

Das alles war seltsam — und war es denn ausgemacht , daß Jobst Clamor
durch Unvorsichtigkeit den Tod gefunden ? Es schien durchaus nicht unmöglich , daß
sich die Vettern um Evys willen duellirt hatten , daß Wulf so unglücklich gewesen,
den Nebenbuhler zu erschießen, und ihn , um seine That zu verheimlichen , in das
Moor gestürzt hatte . Es könnte auch noch anders gewesen sein , — aber das wollte
niemand aussprechen . Jedenfalls war es auffallend , daß Wulf so eifrig bemüht

gew .sen, ein längeres Suchen nach der Leiche zu verhindern , — die Schußwunde
sollte nicht entdeckt werden , und auffallend war die Ruhelosigkeit , die ihn seit Jobst
Clamors Tode befallen.

Während niemand zweifeln konnte , daß der Unglückliche im Schwarzen Moor

begraben liege, hatte Wulf am zweiten Tags plötzlich nicht mehr daran glauben
wollen , war nach Eisenhof geritten , um sich — vergebens natürlich — bei^ allen
Bahnbeamten nach dem Verschwundenen zu erkundigen ; einst mmig hatten sie die
Versicherung gegeben , daß Jobst Clamor , der allen genau bekannt war , weder mit
dem Nachmittags - r och mit dem Abendzuge thalab gefahren sei. Nur das Schänk-
mädchen am Büffet wollte durch einen Reisenden , der den Sechsuhr -Zug thalauf be¬
nutzt hatte , an den jungen Herrn von Hohen -Moor erinnert worden sein. Aber
man wußte ja , wie gern sich M achen Kahle wichtig machte. Außerdem konnte sich
der Billeteur und der Telegraphist gencu auf diesen Fremden besinnen , der ein

Telegramm nach Langersheim aufgegeben und . wie sie v -.rsichcrten , nicht die geringste
A -Hnlichkeit mit dem Junker von Hohen -Moor gehabt hatte . Des Junkers helltonende
Stimme und befehlende Redeweise war ihnen genau bekannt , der Fremde im Jagd¬
rock hatte aber in leisem, heiserem Ton gesprochen , die Urschrift des Telegramms
konnte leider nicht als Beweisstück dienen ; der Telegraphist batte auf Wunsch de»
Reisenden , d. ssen Hände vor Kälte steif waren , die paar Worts selbst niederg,schrieben;
sie lauteten : „Gasthaus zum Bären , Langersheim , sofort zwei gute Schlafzimmer
Heizen, Heinrich Müller ." (Fortsetzung folgt .)
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großen deutschen Sängerbundes begonnen; noch stehen
wir unter dem Eindruck der mächtigen Töne der weihe¬
vollen Hymne, die der größte Tonmeister der deut¬
schen Nation, und wohl des ganzen Erdkreises, unser
unsterblicher Beethoven geschaffen hat. Und beseelt
von diesen begeisterten Klängen möge die ganze übrige
Feier bleiben. Daß dem auch so bleiben werde, be¬
zeugen die Tausende, die in dieser prächtigen Halle,
einer Perle der Baukunst, hier sich beisammen ge¬
funden haben. Früher ist das Bundesfest nur alle
8—9 Jahre gehalten worden, heute zum ersten Mal
schon nach6 Jahren ; aber trotzdem sind die Sänger
herbeigeeilt zum Kampfe der-Gesänge, aus allen
Gauen Deutschlands. Da mag wohl ein Grund der
gewesen sein, daß das Wiener Sängerbundesfest im
Jahre 1890 einen großartigen Verlauf genommen und
zu einem glänzenden Triumph des deutschen Liedes
wurde. Der andere Grund war wohl der, daß die
deutschen Sänger einmal die ganze Freudigkeit ihres
Herzens und ihres Sanges ausströmen lassen wollten.
In der Hauptstadt des schönen schwäb. Landes, in
dem lieben Stuttgart, in diesem Lande des Kornes
und des Weines, wo die alten Burgen unserer großen
deutschen Kaiser auf den Bergen ragen, dem Lande
der Recken und.der Lieder, in dem Lande der Dichter-
Heroen, in dem Lande wo der deutsche Männergesang
zuerst in weiteren Kreisen Boden fand, in dem Lande
wo der schwäbische Sängerbund haust, in dem Lande,
wo endlich ein deutscher Fürst herrscht, der nur dem
Wohle seines freien Volkes lebt, so daß für ihn, wie
einst für seinen großen Vorfahren die Dichterworte
gelten, daß er sein Haupt kann kühnlich legen jedem
Unterthan in Schoß! In Scharen sind denn auch
die Sänger herbeigeströmt, aus allen Gauen des deut¬
schen Reichs und Oesterreichs, aber auch aus Sieben¬
bürgen, England und Rußland, und bekräftigen damit,
daß das deutsche Lied ein einigendes Band um sie
alle ziehe. Nicht um Preise zu erringen, kamen sie,
der Preis galt nur der Verherrlichung des deutschen
Lieds. Wenn alle Herzen für Vaterland und Lied
erglühen, dann ist das Höchste erstritten, tief unter
uns liegt nun das Gemeine. In diesem Bewußtsein
ertönen unsere Chöre und damit möchten wir den
Dank darbringen für die Liebe und Teilnahme, die
uns bei unserem großen Werks entgegengebracht wur¬
den. Indem wir schwäbische Sangesweisen auswählten,
wollten wir aber zugleich auch die Liebe und Ver¬
ehrung ausdrücken, die uns mit unseren schwäbischen
Volksgenoffen verbinden. Das Jubeljahr der Neu¬
begründung des deutschen Reiches soll durch unser Fest

seinen krönenden Abschluß finden. Und mit Recht!
Denn die größten deutschen Helden waren auch die
Bannerträger des deutschen Liedes. Die Freude über
die Einigung Deutschlands soll indes unsere politisch
von uns getrennten Stämme nicht von uns abstoßen,
unser deutscher Bund soll die Sänger deutscher Zunge
umfangen und unser„Deutschland, Deutschland über
alles" soll eine Lobpreisung des deutschen Geistes sein
und so soll es weiter klingen durch die Aeonen. Aber
es geziemt sich auch für uns, daran zu denken, daß
die deutschen Fürsten machtvoll wirken für das deutsche
Lied. An der Spitze des Reichs steht der deutsche
Kaiser, der wie sein Vater und Großvater der deut¬
schen Sangeskunst in wärmster Weise huldigt. König
Wilhelm II . von Württemberg hat unserem Feste die
huldvollste Teilnahme erzeigt und sich überdies dadurch
um das Fest verdient gemacht hat, daß er seinen
schönen Park zur Abhaltung des Festes öffnete, wo¬
durch allein das Zustandekommen der Feier ermöglicht
wurde, und heute mit seiner kgl. Familie unserer
Aufführung anwohnt. Darum wollen wir unserem
Dankesgefühl und unseren Herzenswünschen Ausdruck
geben, indem wir, Sänger und Hörer, Deutsche
Schwestern und Brüder aller Stämme einstimmen in
den Ruf: Se. Maj. der Kaiser und Se. Maj. der
König leben hoch! Brausende Hochrufe erklangen in
der Halle und stehend wurde von den sämtlichen An¬
wesenden die Königshymne gesungen. Hierauf folgte
abwechselnd von Förstler -Stuttgart, Kremser-
Wien und Meyer -OIbersleben-Würzburg dirigirt
das weitere Programm der 1. Hauptaufführung. Es
ist überflüssig zu bemerken, daß ein wahrer Sturm
der Begeisterung nach jedem Vortrag durch die Halle
brauste.

Heute nachmittag4 Uhr setzte sich der Festzug
in Bewegung. Zirka 14,000 Sänger mit 667 Fahnen
und Standarten nahmen daran teil; 7 prachtvolle
Festwagen, ferner immer wieder Gruppen von Land¬
volk in schwäbischer Originaltracht zu Fuß, zu Pferd
und zu Wagen, sowie 18 Musikkapellen befanden sich
im Zuge, letztere teilweise in altertümlicher Tracht.
Etwas großartigeres hat Stuttgart sicher noch niemals
gesehen. Es wurde8'/» Uhr abends, bis dis letzten
Sänger in die Festhalle einzogen. Mit der Begleitungs-
Mannschaft, Feuerwehr, Militärkapellen, Turner rc.
mag der Zug aus 20—25,000 Menschen bestanden
haben. Eine Volksmenge, die mit der Zahl 150,000
nicht zu hoch geschätzt erscheint, bildete auf dem ganzen
4 Km langen Weg zu beiden Seiten der Straßen ein
dichtes Spalier. Die Hochrufe der Menge und der

dafür dankenden Sänger, das Tücherschwenken aus
allen Fenstern, das Werfen von Blumensträußchen,
das Herausreichen von Wein und anderen Erfrischungen
nahm kein Ende. Das Wetter, welches um 3 Uhr
noch stark bewölkt war, heiterte sich rasch und voll¬
ständig auf, die Temperatur war nicht allzu warm,
und so hatte auch der Himmel das seinige dazu bei¬
getragen, das Fest zu einem in allen Teilen groß¬
artigen und jedem Teilnehmer und Zuschauer unver¬
geßlichen zu gestalten.

T Pforzheim, 2. August. Heute Sonntag
früh machte man die Wahrnehmung, daß ein junger
Mann der im Hause Ecke der Baum- und Zerrenner-
straße im Parterre wohnt, (anscheinend ganz entkleidet)
am Fenster saß. Da die Zimmerthüre geschloffen
war wurde ein Schlosser herbeigeholt, der dieselbe
öffnete. Es ergab sich, daß der Unglückliche(ein
Comptoirgehilfe) eine Zuckerhutschnur um den Hals
hatte und ein weiteres Teil in der Hand. Un¬
zweifelhaft hatte er den Versuch gemacht sich zu er¬
hängen und ist von einem rötlichen Schlagfluß ereilt
worden. Die Polizei ordnete die Bedeckung des
Leichnams an bis gerichtlicher Augenschein herbeigerufcn
wurde. Der junge Mann soll kränklich gewesen sein.

Mainz,  30 . Juli. Heute früh wurde unter
militärischer Bedeckung ein Mann namens Pfennig
nach der Festung Wesel verbracht, welcher sich hier
als Deserteur gestellt hatte. Er war vor 20  Jahren
nach kaum viermonatlicher Dienstzeit von seinem
Truppenteil in Düsseldorf entwichen und hielt sich in
der Zwischenzeit hauptsächlich in Holland auf. Um
eine ihm zugefallcne Erbschaft von etwa 4000 Mark
zu retten, hat er sich jetzt freiwillig gestellt.

Handels- ü Gewerbtlrammer Calw.
Keffentliche Sitzung

am Dienstag, den 4. Aug. 1806,
vormittags S Uhr.

Tagesordnung:
1) AusnahmsweiseZulassung des Detailreisens

nach Inkrafttreten der neuesten" Gewerbe¬
ordnungsnovelle.

2) Entwurf eines Handelsgesetzbuchs.
Aer Vorstand:
Emil Zöpp ritz.

Mlilhe Bekanntmachungen.
Dennmcbt.

KiegensHafls Verkauf.
In der Zwangsvollstreckungssachein unbewegliches Vermögen der Johannes

Bolle , Schreiners Eheleute hier, kommt am
Samstag , dev 5. September 1896, nachmittags 2 Ahr,

auf dem hiesigen Rathause die hienach beschriebene Liegenschaft im erstmaligen
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf und zwar:

Nr. 17. 4 a 13 gm 2stock. Wohnhaus, teils massiv,
ll' -MlU teils geriegelt, mit Scheuer und Hofraum
jPHMI  unten im Dorf, B.-V.-A. 3000 Steuer-

Anschl. 3200
Nr. 7/1. 44 a 37 gm Gras- und Baumgarten beim Haus,

„ 7/2. 26 „ 18 „ Baumacker dabei,
„ 10. 13 „ 99 „ Wiese in Hauswiesen,

gemeinderätlicher
Anschlag

2760
800
600
500

zusammen 4660
Als Zwangsverwalter ist bestellt: Gemeinderat Günther  hier.
Die Verkaufskommission besteht aus: Schultheiß Stickel  und Gemeinde¬rat Schmauderer.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 1. August 1896.

Hilfsbeamter der Vollstreckungsbehörde Dennjächt:
Gerichtsnotar Sapper.

Weltenfchwann.
Kiegenschaftsverkauf.

In der Verlassenschaftssache des Matthäus Weinmann , Bauers i,
Weltenschwann, wird am nächsten

Mittwoch, den 5. August, vormittags 9 Uhr,
folgende Liegenschaft in dem Rathaus zu Allburg im zweiten und letzter
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf gebracht und zwar werden ausgeboten:

s . miteinander, weil ein Ganzes bildend:
die abgetcilts Hälfte an einem 2stock. Wohnhaus, einer 2stock

Scheuer und einer Holz- und Streuhütte,
eine an letztere angebaute Scheuer,

ss , P-N. 97. 4 Im 11  a 60 gm Acker im Hausacker,
Pli . 33/1. 34. 1 La 01 a 23 gm Gras- und Baumgarten und Wiese in der

Dorfwiesen,
» 19 s 74 gm Wiese daselbst,

13 „ 81 „ Wiese beim Haus,
Gesamtanschlag mit Blum . 12,630^
noch nicht angekauft.

b . in 5 Abschnitten von 31 3 52 qm bis zu 42 s:
PN. 94. 1 Im 68 a 08 gm Acker im Hausacker(Erzacker),

Anschlag mit Blum 1450
angekauft zu . . 1000

o. in S Abschnitten von 1 ks bis zu 1 bis 70 s:
„ 54 u. 78. 10 da 15 s. 14 gm Nadelwald in den Hecken,

Anschlag . 16,364
angekaust zu . . . . 9,950

<l. parzellenweise:
„ 69. 1 Im 20 a 31 gm Acker und Wiese im Hausacker,

Anschlag mit Blum 1900
noch nicht angekauft.

„ 96/4. 1 Im 21 a 64 gm Acker daselbst, Anschlag mit Blum 1600
noch nicht angekauft.

„36. — „ 30 „ 78 „ Wiese in den Dorfwiesen, Anschlag 800
angekauft zu 600

„90.  1 „ 94 „ 13 „ Nadelwald und Wiese in den Hecken,
Anschlag. . . . 3278

worunter Holzbestand 2278
angekauft zu . . 3000

„94.  gemischter Wald im Hausäcker(Erzacker),
Anschlag. . . . 1039
angekauft zu . . 700 ^ 5,

„ 236. 3 „ 79 „ 83 „ Nadelwald im Frohnwald, Markung Röthenbach,
Anschlag. . . . 6106
angekauft zu . . 4000

Teinach, den 30. Juli 1896. K. Amtsnotariat.
Schmid.

Calw.

Iahresschahung der Ge¬
bäude für die Krand-

versrcherrmg.
Bezüglich der Schätzung derjenigen

Neubauten und Aenderungen, welche an
Fabriken, sonstigen größeren gewerblichen
Anlagen und wertvollen Gebäude-
zubehörden seit der letzten Schätzung ein¬
getreten sind, werden die Beteiligten
hiemit auf den oberamtl. Erlaß vom
11. Juli 1896, Amtsblatt Nr. 81, ver¬
wiesen und aufgefordert, solche Neubauten
und Aenderungen sofort und längstens
bis 20 . August 1806 hieher an¬
zuzeigen bei Gefahr der Nichtberücksichti¬

gung oder Einschätzung auf Kosten der
Beteiligten.

Stadtschultheißenamt.
Haffner.

Bekanntmachung.
Nachdem die Berichtigung der Orts-,

Grund- und Gefällsteuerkatasterauf
1. April 1896 und die Festsetzung des
Katasterbetrags in der Gemeinde Calw
durch das Bezirkssteueramt stattgefunden
hat, so wird das Ergebnis dieser Kataster-
berichtigung 21 Tage lang

Vom 6. August
bis 26 . August 1806

zur Einsicht der Beteiligten auf dem
Rathaus aufgelegt sein.
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Etwaige Beschwerden, welche die Be-
leiliaten gegen die Einschätzung Vorbringen
wollen, sind an das K. Steuerkollegium
Abteilung II zu richten und längstens
innerhalb dreier Tage nach dem Ablauf
jener 2l Tage also

bis zum 29 . Aug. 1896
bei dem Ortsvorsteher zur, Weiter¬
beförderung(schriftlich) anzubringen. Die
Versäumnis dieser Frist zieht den Ver¬
lust des Beschwerderechtsnach sich.

Hinsichtlich der Zulässigkeit von Be¬
schwerden und der Berechtigung zu solchen
wird auf Verlangen von der untcrzeich
rieten Stelle nähere Auskunft erteilt.

Calw,  den 3. August 1896.
Stadffchultheißenamt.

_H affn ° r.
Im Vollstreckungswege verkaufe ich am

Mittwoch,  den 12. August,
mittags 12'/e Uhr,

im Pfandlokal Zimmer Nr. 8 (Rathaus)
gegen Barzahlung:

3« Kisten und 8 Packet
Cigarren,

17 Packet Stearinlichter , 57
Pfd . Maecaroni , 74 Pfd.
Cichorien,

3 Kisten Nudeln , 24, 27 und
31 Pfd. enthaltend,

1 Kiste Zündhölzer (200 St .)
86 Pfd . Weiße Bohnen,
27 Pfd . Erbsen,

einen Krauthobel, 45 Pack.
schwedische Zündhölzer,

eine Tafelwage.
Calw,  den 3. August 1896.

Biedermann,
Gerichtsvollzieher.

Oberkollwangen.

Fahrnis-Verkauf.
In der Nachlatzsache der Anna

Barbara Schnaible findet in der
seitherigen Wohnung am nächsten Frei¬
tag, den 7. August, eine Fahrnis-
Versteigerung statt.

Zum Verkauf kommen von morgens
*/,9 Uhr an:

2 Zugochsen, 3 Kühe,
2 Rinder , 1 träch¬
tiges Mutterschwein,
circa 150 Ctr. Heu, 1

Futterschneidmaschine, Fuhr- und
Vauerngeschirr, zwei ältere Wagen,
Faß- und Bandgeschirr, Schrein¬
werk, Bett und Bettgewand, so¬
wie allgemeiner Hausrat.

Den 3. August 1896.
Waisengericht.

Altburg.

Dergeöung von Dauartieiten.
Die zur Ausführung einer neuen Wasserversorgung für die hiesige Gemeinde

notwendigen Erd -, Maurer - und Betonieruugsarbeiten sollen im Sub-
Lnissionswege vergeben werden.

Nach den vorliegenden Plänen und Ueberschlägen betragen
I) die Erd- und Grabarbeiten, ca. 2260 lfd. m bei 1,5m

Tiefe, pr. edm 80 . . . . 1808
2) a. Quellfafsung

b 5 Schächte
e. Eia Sammler
ä. Ein Auslausschacht

240
350

1000
180

Pläne, Kostenvoranschlag und Accordsbedingungen liegen auf dem Rathaus
dahier zur Einsicht auf, woselbst auch die Bauofferte, entweder für sämtliche
Arbeiten oder auch für einzelne Teile derselben, spätestens bis zum

14. August 1896
verschlossen und mit der Aufschrift„Offert zu den Wafservcrsorgungsbauten"
portofrei einzureichen sind.

Den 1. August 1896.
Hemeinderat.

Pewst-Aszeige».

Reutlingen —Calw.

Todesanzeige.
Teile meiner werten Ver-

wandtschaft sowie Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt mit, daß meinel. Frau

Regine Raich
- ged. Martert

nach langwieriger schwerer Krankheit
Freitag mittag sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

K. Raich.

l. kht6rgK83NgV6v8iN.
Samstag,  den 8. Aug., mittags

2 '/» Uhr, in der Dreist'sehen Brauerei
in Calw. Werber I, 76 II, 10 73.
Die Kollegen vom obern Sprengel sind
zur Beteiligung freundl. eingeladen.Müller.

Guten

Noggknbranntwkin,
zu Ansätzen, empfiehlt

die Haydt 'sche Brauerei.

Mich
ist zu haben bei

G . Pfleiderer.

Mustk-Znkrumenlen-
Herkaus.

Aus dem Musikdirektor Speidel ' -
schen Nachlaß habe noch zu verkaufen:

1 Cello, 2 Violinen, 1 Piston
mit Kasten, 2 Clarinetten,
2 Flöten.

Masseverwalter LsrI 8vkmiä,
Vorstadt.

3800 «k.
sind gegen gesetzliche PfandsicherheitL
4 °/» auszuleihen durch

Verw.-Akt. Staudenmeyer.

Frisch gebrannter

Ralk.
Ziegelei Hirsau.

Eine guterhalteneMmmichtmiz
ist billig zu verkaufen.

Näheres bei Flaschner Feldweg.

Wegen Krankheit meines Mädchens
suche ich zum sofortigen Eintritt ein
tüchtiges

Mädchen,
welches auch melken kann.

Maier z. Schwane.

Frau enarbeitsschu le Calw.
Beginn eines neuen Quartalkurses am 17. August 1896. Unterricht in

sämtlichen weiblichen Handarbeiten , sowie Freihand - und Musterzeichne«,
gewerblicher Buchführung und Korrespondenz.

Für Unterbringung auswärtiger Schülerinnen in guten hiesigen Familien
gegen mäßige Pensionspreise wird von dem Kuratorium Sorge getragen.

Nähere Auskunft erteilt die Schulvorsteherin Frl. Pauline Wagner
und namens des Kuratoriums

der Vorstand:
Stgdtschulthcih Kaffner.

Ireie Däckergerwssenschast Kakiv.
Nächsten Sonntag » den 9. ds ., mit 8 Uhr-Zug vormittags findet von

den Mitgliedern der Stadt und Amt ein Besuch in Freudenstadt statt.
Mit diesem Zug kann die geehrte Einwohnerschaft nach dorten auch ein

Gesellschaftsbillet benützen.
Die Anmeldung möchte rechtzeitig diese Woche bei dem Vorstande erfolgen.

Im Auftrag des Ausschusses:
Der Vorstand.

I-incksnslnssss I, Eingang vom üsknkofplatr.
Lxree1i8trm .<1sii

(ansZönomiasii an 8c>un - uuä P'eisrtLsssll ).
rssllv ükilleiiun -r bei billigen 1?rvi8 «i».

Süße vorzügliche Frucht!
1895r

?LtrLs -Lori2 t 1isü,
gegen Barzahlung äußerst billig,

18Z5r Lt3.1Lsii. Ilot.'sssiL,
1 Liter 80 H 10 Liter7 ^ 50

ISS3r
I)3.lN13,tiQ6r Korsin,

1 Ltr. 1 10 Ltr. 9 ^ 50 g,
(als Tisch- und Krankenwein, sowie als
Verschnittwein zur Herstellung eines vor¬

züglichen Mischlings bestens empfohlen)
bei I . Fr. Oesterlerr.

Einen großen

Dsppelpttlt
hat billig abzugeben

8 . I-vulrksi ' iIi.

Zwei schöne

Wohnungen
von 3 Zimmern mit allem Zubehör so¬
fort oder auf 1. Oktober zu vermieten.

Näheres bei der Exped. ds. Bl.

Kin Wochenlöhner,
sowie ein solider

Wehfütterer^
können sofort eintreten.

Domänspäotilsi' Nekn,
Hof Lützenhardt bei Hirsau.

Gegen

Aiarrhseir
wird mit Erfolg angewendet:

grivvkisvksr llolwsm
Lanäis , 3jährig, pr. Fl. 95 -H,
Kvklssis, Ijährig, „ „ 80

Zu haben bei
Emil Ceorgii.

Neubulach.
Bei den Unterzeichneten finden sofort
5—6 Maurer

bei hohem Lohn Arbeit.
B laich H Rentier.

Kin Stallönrsche
von 16—18 Jahren kann eintreten bei

ürlolk vszfvnl « ,
Weilderstadt.

Deckenpfronn.

Einen Avträger
sucht für sofort

Veyl» Ziegeleibesitzer.

Zuchtfarren!
MnAAMM 2 sehr schöne, im Alter

von 9 und 13 Monat»
A  sind zu verkaufen bei

llvdvrl Lolmslvr
in Neuhausen Amts Pforzheim.

Kul'w . Ivuchtprreise arn 1. August 1896.

Getreide-
Gattungen

Vor- Neue Ge- Im Höchst.
Preis

Wahrer Nieder-
iger Zu- samt- Rest

^rag Auf S«bl
Mittel- ster

Rest fuhr Preis Preis

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. !Ctr.

i Gegen de»
Ver- vor. Durch¬
kaufs- schnitt».

Lumme prei»
mehriwoU»

Kernen neuer
Gemasch
Weizen neuer
Gerste, alte

neue
Dinkel, alter

neuer
Haber, alterneuer
Bohnen

Summe

6

25
30

57
27

61!»84

6

82
57

47
37

145 ! 84

6

35
20

61

50
7 70

307—
288

595

44

44
SchrannenmeisterW . Schwämmle.
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11

Druck und Verlag der A. Oe l schlag er 'scheu Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Calw.
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